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5 I. 

Frankfurt, 25. Juli. [Truppen. — Demonflrationen. — 
Der Verkehr.] In Folge einer während der Nacht eingelaufenen 
telegraphiſchen Depeſche ſchicken ſich die bier befindlichen Bataillone des 
17. und 30. Landwehr⸗Regiments fo eren an, nach Aſchaffenburg zu 
gehen. Geſtern Abend traf der Großherzog von Oldenburg hier ein 
und nahm Abſteigequartier im Unton⸗Hotel (ehemals Weidenbuſch), wo 
er die für ihn bereit geſtellte Ehrenwache ablehnte. Im nämlichen 
Hotel wohnt auch der Civil⸗Commiſſar, Herr Landrath von Dieſt. — 
Eine geſtern Nachmittag durch Anſchlag an den Straßenecken bekannt 
gemachte Verordnung und Warnung des hieſigen Polizeiamtes lautet: 
„Es haben geſtern (23.) in der Nähe des Römers Volksverſammlungen 
und Demonſtrationen ſtattgefunden. Dergleichen darf nicht geduldet 
werden. Die königliche Commandantur wird in jedem Wiederholungs⸗ 
falle mit unnachſichtlicher Strenge militäriſch einſchreiten.“ — Der Ver⸗ 
kehr von hier öſtlich nach Aſchaffenburg und ſüdlich nach Darmſtadt ift 
noch ſehr erſchwert, weil die Eiſenbahnen ausſchließlich nur zu Militär⸗ 
zügen benutzt werden. Zwiſchen hier und Wiesbaden, beziehungsweiſe 
Rüdesheim, iſt eine leidlich gute Verbindung hergeſtellt, indem die Züge 
der Taunusbahn von bier täglich fünfmal bis Hattersheim gehen. Von 
dort bis Wiesbaden iſt ein täglich zweimaliger Poſtwagendienſt einge⸗ 
richtet. Von Wlesbaden bis Mosbach fahren Omnibuſſe und von Mos⸗ 
bach nach Rüdesheim und weiter nach Lahnſtein die Züge der naſſaui⸗ 
ſchen Rheinbahn. Einer dieſer Züge it jedoch zwiſchen Mosbach und 
Schierſtein von den Kugeln der Beſatzung von Mainz, ſoll heißen der 
zur Bundesfeſtung gehörigen Batterien der Ingelbeimer Au, derart be: 
helligt oder abgeſchreckt worden, daß er vorzog, umzukehren. — Die 
Bundes⸗Armee iſt wie verſchollen. Man ſagt, ſie ſtehe dicht an der 
württembergiſchen Grenze; der nahe gerückte Waffenſtillſtand dürfte ihren 
Kreuz: und Querfahrten ein erwünſchtes Ziel ſetzen.“ (K. Z.) 

In der „Kaſſel. Ztg.“ finden wir folgendes Telegramm aus 
„In Folge Befehls des Obercommando's in 
Frankfurt a. M. war Hauptmann Krackfuß geſtern Abend 8 Ubr mit 
120 Mann nach Marienſchloß gerückt und hat die dort commandiren— 
den groß herzoglich heſſiſchen Offiziere, Oberſt Trumpler und Lieutenant 
Metzler, auf Ehrenwort verpflichtet, nichts gegen Preußen zu unterneh⸗ 
men. Hauptmann Krackfuß kehrte ſodann nach Gießen zurück.“ 

Jun Heilbronn find am 20. d. baieriſche und heſſiſche Truppen 
eingetroffen. Die erſteren wurden weiter befördert. 

Karlsruhe, 24. Juli. [Keine Waffenruhe.] Die fünftägige 
Waffenruhe, welche zwiſchen Oeſterreich und Preußen vereinbart worden 
iſt, um Waffenſtillſtand und Frieden anzubahnen, hat die Hoffnung er⸗ 
regt, daß uns ein weiteres Blutvergießen erſpart ſei, und daß nament⸗ 
lich unſere ſüddeutſchen Truppen in dieſe Waffenruhe eingeſchloſſen feien. 
Leider x ſich dieſe Vorausſetzung als irrig erwieſen. Die Waffenruhe 
gilt, w dies ſich jetzt beſtimmt herausgeſtellt hat, nur für die öſterrel⸗ 
chiſchen Truppen in Oeſterreich, die ſüddeutſchen Truppen find nicht darin 
einbegriffen, und der Hrieg, der unſer Land bereits erreicht und ſeinen 
Schauplatz in den Kreis Mosbach und Wertheim verlegt hat, geht 
für uns ſeinen blutigen Weg fort. Sobald ſich als unzweifelhaft her⸗ 
ausgeſtellt hat, daß die Waffenruhe die Truppen des 7. und 8. Armee⸗ 
Corps nicht umfaſſe, hat Se. königl. Hoheit der Großherzog ſich be⸗ 
wogen gefunden, alle Schritte anzuordnen und vorzunehmen, welche die 
Ausdehnung der Waffenruhe auf die am Main operirenden Armeen zu 
bewirken im Stande ſein können. Ein Erfolg dieſer Bemühungen iſt 
zur Zeit noch nicht möglich geweſen, und wir müſſen unſern Leſern mit⸗ 
theilen, daß geſtern ſchon Gefechte zwischen preußiſchen und ſüddeulſchen 
Truppen auf der Linie von Buchen⸗Walldürn⸗Wertheim ſtattge⸗ 
funden haben, bei denen badiſche Truppen engagirt geweſen ſein müſſen. 
In welchem Umfang ſie ſtatthatten, und welches die Folgen derſelben 
geweſen find, können wir zur Zeit mit auch nur einiger Zuverläſſigkeit 
nicht ſagen. 

Nach im 


ten haben 05 Laufe des Tages in Karlsruhe eingetroffenen Nachrich⸗ 


6 Preußen geſtern Abend Buchen, Walldürn und Wert⸗ 
beim beſett, und Hat die Bundesarmee hinter der Tauber Aufſtellung 


genommen. Dem Vernehmen nach bewegen reußiſche Truppen in 
der Richtung auf Tanberötfpoitpein. gen ſich preußiſch 


II. 
Aus Nikolsburg (Hauptquartier S Ane Kön, En 
23. Juli, wird a A r. Mafeſtät des Königs) 
Nachdem der geſtrige Tag durchaus ſtill ver eee e 
ga . ft b a ARE a Ab 
Beſuche des fürſlich Kichtenſteinſchen Schiojjes Eisgrub zurückgekehrt war, — 


ollte der heutige um jo bewegter fein. Schon geſtern Abend ſah man einen 
swache auf dem Bock des Wa⸗ 


jor mit 8 der Bien 

gens von hier auf der Straße nach Wien abfahren. an wollte 
8 bevorſtehenden Waffenſtillſtand 1 1 Mor⸗ 
pen börte man, daß der kaijerlich kn iſche Botſchafter Benevetti die An⸗ 
unft kaiferlich öſterreichiſcher Bevollmächtigter angekündigt habe. Nachmit⸗ 
tags trafen dann der kaiſerlich öſterreichiſche General von Degenfeld, früher 
Kriegs⸗Miniſter, — der men e früher get Geſandter in Ber⸗ 
lin, der Attaché Graf von Kuefſtein und der frühere Bundeskanzlei⸗Director, 
Ken kaiſerlich öſterreichiſche Geſandte, Freiherr von Brenner, hier ein. Die 
— kamen in drei Wagen. Sie fuhren erſt auf das Schloß, ſtiegen dann 
Am Abende Quartier ab, wo bisher Prinz Reuß in der Stadt gewohnt hatte. 
Grafen Wismar Graf Karslyi eine Conferenz mit dem Minifter-Bräfidenten 


5 an e, Full. [Die Verhandlungen. — Raub⸗ 
BEN de Feſtungen.] Der „Kreuzitg.“ wird geſchrieben: 
Nun werden ja wohl die Wiener einige Tage ruhiger ſchlafen können; 
3 Gewizbet ann e Beginn einer mehrtägigen Waffenruhe 
e kaiſerli i t ſich wohl o 

übel endlich dae erben ai e dı i 
heranrückenden Sieger zu unterhandeln. Ob dies allein durch die Wahr⸗ 
nehmung herbeigeführt worden it, daß man in Paris 0 nicht ganz 
auf die Hoffnungen und Wünſche Oeſlerreichs eingegangen iſt, die Ver⸗ 
mittelung zu einer bewaffneten und drohend zu machen, oder aus dem 
von preußischen Wachtfeuern gerötheten nächtlichen Horizont um Wien 
her, weiß man freilich nicht. Vielleicht von beiden Erſcheinungen zu 
ſammen. Kurz, dae kaum noch Erwartete iſt geſchehen: die Aeußerun⸗ 
gen des franzöſiſchen Botſchafters Benedekti, daß die öſterreichiſche 
Regierung nächſtens Berollmächtigte zur Abſchließung einer Waffenruhe 
unter Annahme der von Preußen für den Frieden geſtellten Bedingun⸗ 
gen in das Hauptquartier Sr. Majeſtät des Königs ſenden werde, 
haben ſich erfüllt. Saon geſtern Vormittag durchliefen allerlei da⸗ 
hin zielende Gerüchte du Stadt, . 


direct mit dem immer näher“ 


ſogar ſchon die Per-] 


ſonen ken ien, welche erſcheinen würden, und glaubte vor allen Din⸗ 
gen den Frieden bereits abgeſchloſſen, ſomit alle Angſt und Drangſal 
vorüber. Da aber bis ſechs Uhr Abends nichts geſchah, was 
dieſen Gerüchten entſprach, ſo war man ſchon ebenſo bereit, die ſchoͤnen 
Hoffnungen wieder aufzugeben, als plötzlich um dieſe Zeit zwei gewöhn⸗ 
liche Hauderer⸗Kaleſchen und ein wiener Stadt⸗Fiaker (dleſer letztere ein 
einſpänniger Brougham) in die Stadt und nach dem Schloßberge hinauf⸗ 
fuhren. Im erſlen Wagen ſaß der frühere Kriegsminiſter General 
v. Degenfeld, in der hellgrauen kaiſerl. Generals⸗Uniform mit breitem 
goldbordirtem Kragen, neben ihm der Wirkl. kaiſerl. Kämmerer und 
Geh. Rath Graf v. Karolyi, bis zum Ausbruche des Krieges außer⸗ 
ordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter in Berlin. Im 
zweiten Wagen ſaßen die Herren v. Brenner und Graf Kuefſtein. 
Der erſtere durch feine diplomatiſche Thätigfeit bei dem ehemaligen 
Bundestage in Frankfurt a. M. bekannt, der letztere Attaché der kaiſerl. 
Geſandtſchaft in Berlin. Auf dem Rückſitze dieſes Wagens waren eine 
Menge Portefeuilles und Cartons, wahrſcheinlich mit diplomatiſchen 
Schriftſtücken und ſonſt ſchätbarem Material gefüllt, aufgeſchichtet. In 
dem wiener einſpännigen Fiaker endlich zwei Sekretäre oder Diener. 
Die Stabswache auf dem Markte rief „Heraus!“ von allen Seiten 
ſtrömten Neugierige herbei, und die Wagen fuhren in den erſten Schloß: 
hof, von wo ſie in das ihnen beſtimmte Quartier bei einem Lederhänd⸗ 
ler in der Stadt geleitet wurden. Der Einzug war ein ſehr beſcheide⸗ 
ner, und doch, wie große Folgen können ſich an ihn knüpfen! Ein 
eigenthümliches Gefühl, zufällig Zeuge von Vorgängen zu fein, die jo 
unermeßliche Wirkungen haben können! — Am Abende ſah man 
dann noch den Grafen Karolyi zum Miniſter⸗Präſisenten Grafen 
Bismarck gehen, welcher ſeit einigen Tagen, durch ſein erneut auf⸗ 
tretendes Fußleiden gezwungen, nicht mehr in Militär⸗Untform erſcheint. 
Heute werden nun wahrſcheinlich die Unterhandlungen beginnen, in⸗ 
ſofern der italieniſche Geſandte ſchon im Beſitze feiner Inſtructionen iſt, 
was allerdings die Behandlung der Vorfragen nicht hindern würde. 
Unſere Patrouillen ſind bis an die Donau herangeweſen und berichten, 
daß durchaus kein hoher Waſſerſtand das Schlagen von Brücken mehr 
als gewöhnlich hindern werde. Durch den Vormarſch aller Truppen, 
die bisher der bequemeren Verpflegung wegen zwiſchen March und Thaya 
ſtanden, verdichtet ſich der Gürtel, den die Armee um Wien gezogen, 
immer mehr und dürfte in dem Augenblicke, wo die jetzt beginnenden 
Unterhandlungen vielleicht abgebrochen werden müſſen oder ratificirt wer⸗ 
den, ein für jede Eventualität bereiter geworden ſein. Daß in der Nähe 
eines ſo bedeutenden Ereigniſſes, wie hier, jetzt Alles voller Vermuthun⸗ 
gen und Conſecturen, Wünſchen und Befürchtungen ſteckt, iſt wohl ſehr 
natürlich. Weil man aber eben fo durchaus Verſchiedenes hört, läßt 
ſich nichts mit nur einiger Verläßlichkeit mittheilen. — Die Flucht aller 
kaiſetl. Behörden von ihren Poſten in Böhmen und Mähren ſtraft 
ſich jetzt durch Unordnungen aller Art in der empfindlichſten Weiſe. Aus 
den verſprengten Marodeuren, ſelbſtranzionirten Gefangenen und allerlei 
den Schlachtfeldern wie Aaszeier folgendem Geſindel haben ſich Ban⸗ 
den gebildet, welche das platte Land in Böhmen und Mähren unſicher 
machen. Von den Schlachtfeldern haben ſie ſich preußiſche Uniformen 
aufgeleſen, ſich bewaffnet und durchziehen ſo die Dörfer abſeits der 
Verbindungsſtraße, auf denen preußiſche Truppen ſich bewegen. Die⸗ 


ſem Unweſen zu ſteuern, werden jetzt fliegende Colonnen gebildet, welche] 


aus kleinen Trupps Gavallerie und Infanterie, die letztere auf Wa⸗ 
gen von Gendarmen geführt, den Spuren dieſes Geſindels fol⸗ 
gen und das Land von ſolchen Banden ſäubern ſollen. Wären die kai⸗ 
ſerlichen Behörden und Verwalter auf ihren Poſten geblieben, ſo hätten 
dergleichen Uebelſtände gar nicht entſtehen, noch weniger aber in Be⸗ 
ſorgniß erregendem Grade ſich verbreiten können. Wo die preußiſche 
Armee⸗Polizei gegenwärtig iſt, alſo um die Hauptquartiere, läßt ſich 
von dieſen Dingen nichts ſpüren. Iſt ſie aber mit dem Hauptquartiere 
abgerückt, ſo fehlt jede Behörde, jedes amtliche Organ. Man hat den 
Preußen zu ſchaden geglaubt und hat ſich nur ſelbſt geſchadet, nebenbei 
aber die Achtung der Bevölkerung für ihre Verwaltungsbeamten nicht 
erhöht: Es find das Uebelſtände, die wohl keinem Heereszuge in einem 
ftemden Lande erſpart bleiben, aber für Preußen um fo. unangenehmer 
ſind, als fie durch dieſe geſtohlenen Uniformen preußiſcher Soldaten fo 
lange zum Vorwurf gemacht werden, bis die Unterſuchung das eigent- 
licht Sachverhältniß herausgeſtellt hat. Die geſegnete Ernte in Böhmen 
und Mähren geſtattet die Verpflegung der ſich immer mehr auf einen 
entſcheidenden Fleck häufenden Armee leichter als bisher, wo immer noch 
bis auf die Magazine in Preußen ſelbſt zurückgegriffen werden mußte, 


und würde ſich noch beſſer ſtellen, wenn die Feſtungen Thereftenſtadt, 


Joſephſtadt und Königgrätz durch irgend eine Convention ihres 
hindernden Charakters entkleidet werden könnten. Für irgend eine milis 
täriſche Anſtrengung ſcheint man fie nicht bedeutend genug zu halten, 
und wird ſchwerlich auch nur einen Tropfen Blutes um ihren Beſitz 
opfern wollen. Sie verhalten ſich auch ſehr fill, und ſcheinen froh, 
wenn man ſie nur ſelbſt in Ruhe läßt. j 

BE DET TB IE a THE ETer ea ZEN ET ER Sr EEE EEE ET SEE TEE A 


WMPreuß en. 

Berlin, 26. Juli. [Amtliches] Se. Maj. der König hat dem fürfili 
lippe ſchen Staats: und Cabinets⸗Miniſter v. Oheimb den Stern zum fönigl, 
Kronen⸗Orden 2. Klaſſe, dem Haupt⸗Zollamts⸗Aſfiſtenten Stollenwerk zu 
Aachen den rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe und dem e Schullehrer 
Kleinfeld zu Ototſchen im Kreiſe Marienwerder den ldler der 4. Klaſſe 
des konigl. Hausordens von Hohenzollern; ferner dem eue 
und 2 Nah deſſep dendanten Simon in Lüdenſcheid den Charakter als Rech⸗ 
nungs⸗Rath verliehen. 

Die Profefioren C. Magnus, H. Schievelbein und Albert Wolff 
und der — Ober⸗Hofbaurath Heſſe in Berlin, ſind zu Mitgliedern des 
Senats der koͤnigl. Akademie der Künſte daſelbſt ernannt worden. 
a Berlin, 26. Juli. [J. Maj. die Königin] wohnte geſtern der 
feierlichen Grundſteinlegung der Golgatha⸗Kapelle bei, die vom Kirchen⸗ 
bau⸗Verein geſtiftet wird. 

Ihre Majeſtät ertheilte der kaiſerlich chineſiſchen Geſandtſchaft eine 
Audienz. (St.⸗Anz.) 

[Die Beſchäftigung der Kriegsgefangenen.] Auf Antrag des 
Herrn Kriegsminiſters ift on des Königs Majeftät durch allerhöchſte Drre 


vom 8. d. Mts. genehmigt worden, daß die Kriegsgefangenen nach den beifol- 
andi Orundfäpen 25 30. Juni d. J ie 


2 1 „zur freiwilligen Uebernahme von 
ändlichen Arbeiten zugelaſſen werden können. 

Gefangenen⸗Depots befinden ſich Eiſenwärdg in Graudenz, Spandau, 
Magdeburg, Torgau, Wittenberg, Cüſtrin, Danzig, Königsberg, Stettin, 
Thorn, Stralſund, Colberg, Glogau, Pillau See Boyen, Swinemünde, 
Coſel, Minden, Weſel, Koͤln, Neiſſe und Gefangenen ⸗Lager zu Coͤrlin und 


irſchau. 
Den Vorſtand erſuche ich, die Maßregel zur Kenntniß der Grundbeſitzer 


3 


Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


citun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 27. Juli 1866. 


zu bringen, damit diejenigen, welche die Ueberweiſung von Kriegsgefangenen 
wünſchen, ſich deswegen bald an die betreffende königl. Regierung wenden. 
Berlin, den 21. Juli 1866. N 
Der Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten. v. Selch ow. 
Stettin, 26. Juli. [Der Kurfürſt.] Wie die „Oſtſee⸗Ztg.“ 
hört, iſt der Kurfürſt von Heſſen per Telegramm nach Brünn eingela⸗ 


den worden. 
Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 23. Juli. ([Die Contribution.] Heute 
wurde der Senat, das Bürgercolleg und der geſetzgebende Körper zuſam⸗ 
menberufen und über die auferlegte Kriegsſteuer von 25 Millionen 
Gulden zu berathen; der Senat war in ſeiner Entſchließung noch für 
die weitere Bewilligung von 5 Millionen, Bürgercolleg und geſetzgebender 
Körper aber für Abweiſung. Die Folge davon war, daß auf Ver⸗ 
fügung der Mititärbebörde ſämmtliche Mitglieder dieſer drei Körper⸗ 
ſchaften mit außergewöhnlicher Einquartierung von 40 —50 Mann bes 
dacht wurden. Der ältere Bürgermeiſter, Senator Fellner, 
ſeither Mitglied der neuen Regierung, hat ſich zum Leidweſen der 
ganzen Bürgerſchaft, in der Aufregung entleibt. Ueberhaupt herrſcht 
hier ein Zuſtand der größten Niedergeſchlagenheit und Gedrücktheit, ſehr 
zu beklagen iſt beſonders, daß alle die Uebelthäter, welchen wir durch 
ihr ſeitheriges anſtößiges Benehmen gegen Preußen, alle dieſe Zwangs⸗ 
maßregeln verdanken, entflohen ſind. (Elbf. Z.) 

Frankfurt, 24. Juli. [Die Börfe) befindet ih in einem Zu⸗ 
ſtande der Betäubung. Selbſt, in amerikaniſchen Papieren, die ſich zu: 
letzt noch immer einigermaßen im Geſchäft erhielten, haben die Umſätze 
aufgehört. Man kommt eben nur zuſammen, um ſich gegenſeitig das 
Leid zu klagen. Die bitterſten Beſchwerden werden über die Einquar⸗ 
tierung erhoben, nicht über das Benehmen der Leute, aber über die 
große Zahl, mit der jeder Haushalt bedacht iſt. Senatoren, Mitglie⸗ 
der des Bürgercollegs 
ſtark berückſichtigt. 
Abhilfe verſprochen. 

Karlsruhe, 23. Juli. [Die in der Abgeordneten⸗Ver⸗ 
ſamm lung beſchloſſene Adreſſe] an den Großherzog iſt geſtern 
übergeben worden. Dieſelbe lautet nach der „Karlͤr. Ztg.“: N 

„Durchlauchtigſter Großherzog! Gnädigſter Fürſt und Herr! Als die 


ehrerbietigſt Unterzeichneten vor wenigen Wochen in ihrer Eigenſchaft als Mit⸗ 
glieder der zweiten Kammer zur 5 über die ſchickſalvollen Fragen 
mitberufen waren, welche die Lage Deutſchlands vor dem drohenden Bürgers 
kriege aufgeworfen, war man der Ueberzeugung, daß Baden nach der Ueber⸗ 
lieferung ſeiner auf Rechts⸗ und Verfaſſungstreue beruhenden Staatsrichtung 
auch unter ſchweren Opfern den übernommenen Pflichten getreu bleiben und 
für den deutſchen Bund, als das letzte Band der Nation, einſtehen müſſe. 
Wir befanden uns hierbei in vollkommener Uebereinſtimmung mit früheren 


Indeſſen hat General v. Röder in dieſem Punkte 


6. 


und des geſetzgebenden Korpers find beſonders 


Beſtrebungen unſerer Regierung und Stände, welche insbeſondere in der 


Anerkennung des Selbſtbeſtimmungsrechts Schleswig⸗Holſteins und in der 
Wahrung der Verfaſſungsrechte dieſes Bruderſtammes ein von der öffentlichen 
Stimme des Landes wie der geſammten Nation getragenes Ziel erkannt hatten. 


Die Hoffnung, es könnte aus den ſchweren Opfern des Bürgerkrieges eine 


Kräftigung des Bundes, ſowie deſſen Verbindung mit einer parlamentariſchen 
Vertretung der Nation hervorgehen, iſt nicht in Erfüllung gegangen. Wir 
ſtehen den Erfolgen des Krieges und da nit vollzogenen Thatſachen gegenüber, 
welche beweiſen, daß die bisberige Form der Vereinigung des deutſchen Volles 
fen ſei, und daher eine neue Grundlage für unſere nationale Zukunft ges 
chaffen werden müſſe. Die Unzulänglichkeit der bisherigen Bundeseinrichtun⸗ 
en und die ſiegreichen Erfolge der 
in die Lage geſetzt, 8 e die vielfach widerſtrebenden Theile des deutſchen 
Volkes in einer großen ge 
zur Wahrung gemeinſamer Intereſſen zu vereinigen. f : 

„Die Treue für den Beruf der Nation wird Baden nach den jüngſten Ereig⸗ 
niſſen dahin führen, ſeine Hingebung für die deutſche Sache in den neuen 
Formen eines mit Volksvertretung ausgeſtatteten, im Verein mit Preußen 
gebildeten Bundesſtaates zu bewähren. 
den Umbildung der deutſchen Verhältniſſe, daß die Kraft eines einheitlichen 
nationalen Bandes daraus hervorgehen werde. Die Scheidung der nord⸗ 
und ſüddeutſchen Stämme würden wir als die unheilvollſte Ge⸗ 
ſtaltung Deutſchlands erkennen. Wir glauben uns in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der überwiegenden Mehrheit des badiſchen Volles zu befinden, wenn 
wir an Eure königl. Hoheit die ehrfurchtsvollſte Bitte richten, es möge im 
Verein mit den mitverbündeten Nachbarſtaaten, unter Einſtellung des frucht⸗ 
loſen Kampfes, auf Herbeiführung ſolcher Neugeſtaltung der bundesmäßigen 
Beziehungen hingewirkt werden. 

Mit ungebrochenem Muthe gehen wir der Zukunft entgegen, weil wir der 

2 Ueberzeugung find, daß der patriotiſche Sinn und die ſtaatsmänniſche 

eisheit Eurer königl. Hoh. in dieſen verhängn ßvollen Tagen unſerem enge⸗ 
ren Vaterlande die Verbindung mit einem mächtigen Bundesſtaate deulſcher 
Nation ſichern und ihm zugleich die edle Frucht Peiner inneren freiheitlichen 
Entwickelung, wie ſie ſich ſeit 1860 geſtaltet hat, erhalten werde. 2 

In tiefſter Ehrfurcht Eurer königl. Hoheit unterthänigſte 
Karlsruhe, den 21. Juli 1866. Kriesner, 
Bekanntlich iſt auch eine Adreſſe von karlsruher Bürgern an den 


Großherzog beſchloſſen worden, welche gegen die Zerreißung Deutſchlands 


ſich ausſpricht, gleichzeitig aber auf nöthigenfalls einfeitiges Ausſcheiden 


Badens aus dem Bundestagsreſt und auf ſofortige Nückziehung der 


Waffen haben den preußiſchen Staat allein 


Wir hoffen von dieſer durchgreifen⸗ 


Kiefer u. ſ. w. a 


ammtſtaatlichen Verbindung mit kraftvoller Leitung 


Truppen dringt. Dieſer letzte Punkt war auch bei der Verſammlung 
der Abgeordneten in's Auge gefaßt worden; die Mehrzahl der Redner 


aber hielt dafür, daß man die Folgen der erſten vielbekämpften und be⸗ 


dauerten Entſchließung Badens vom 16. Juni nun auch bis zu Ende 


tragen müſſe. 
O Aus dem Königreich Sachſen, 24. Juli. 


Lebens am Himmel empor ſteigen ſoll. Zwar Blut und Thränen ſind 


genug gefloſſen, aber dennoch hatte man den Abſchluß des blutigen 
Kampfes zicht ſo nahe gewähnt. Noch iſt er nicht erfolgt, ſollte es 
doch geſchehen, dann möge die preußiſche Regierung nicht „halben Lohn“ 


ihrer Arbeit fordern, ſondern die Entſcheidung über die künftigen Geſchicke 
Deutſchlands zu einer endgiltigen machen. Es liegt nichts tröſtliches 


für die nationale Partei Deutſchlands in den wiederholten Verſicherun⸗ 
gen „großer Mäßigung“ bezüglich der Anſprüche Preußens, denn je 


mehr man Nachgiebigkeit und Verſoͤhnlichkeit gegen das wiener Cabinet 
und die mit ihm Verbündeten üben wird, deſto ſicherer werden dem 
neuen Friedenswerke die alten Keime der Zwietracht beigeſellet, welche 


nach Jahr und Tag abermalige blutige Kämpfe in Deutſchland erfor⸗ 


dern dürften. Darum begrüßt man die jetzigen Unterhandlungen nicht 
mit der Freude, mit der man ſie begrüßen würde, wenn, um mit Rog⸗ 
genbach zu ſprechen, es feſtſtaͤnde, daß Herr v. Bismarck „ganze Ar⸗ 
beit“ machen wollte. 
gen wird, wie ſehr man auch die Opfer neuer Kämpfe bedauern mag, 
das Volk, wenigſtens das bewußte deutſche Volk mit Genugthuung er⸗ 
füllen, denn an dem endlichen Siege Preußens zweifelt Niemand. So 
Jange der Natter der Kopf nicht vollſtändig zertreten ift, bleibt fie im⸗ 


[Ganze Ar⸗ 
beit. — Der endliche Sieg Preußens.] Wie im Traum find" 
die letzten fünf ereignißreichen Wochen an uns vorüber geflogen, und 
faſt ſcheint es zu zeitig, daß die Morgenſonne eines neuen deutſchen 


Ein etwaiges Scheitern der Friedensverhandlun⸗ 


er — — 


Graf Bismarck die Energie ſeines Willens wohl zu behaupten wiſſen 


＋ Glogau, 26. Juli. 

Kriegsgefangenen! zählt jetzt 5000 Mann, nur Ben: die anderen Na I" ; 
tionalitäten find von hier nach Memel und Poſen birigirt worden. Bereits 0 
in der vorigen Woche waren 4 ehemalige Honwedsoſſiziere hier, welche mehr⸗ 
fach mit den Gefangenen verkehrten. Einer von dieſen hat dieſelben in einer.) 
feurigen, in ungariſcher Sprache gehaltenen Rede aufgefordert, zur Befreiung] Dotter 
ihres Vaterlandes mitzuwirken, auch wurde eine von Klapka unterzeichnete 


mer noch gefäh tuch, und dieſes Bewußtſein it es, was die fetzigen 
Friedensnachrichten mit einem trüben Schleier umhüllt. Andererſelts, 
und das troͤſtet einigermaßen, verſchweigt man ſich allerdings nicht, daß 


der Mar 
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wird. Weaigſtens deuten die ununterbrochenen Truppenzüge nach Boͤh⸗ 
men darauf hin, daß man keinen faulen Frieden beabſichtige, ſondern 


Wi n u 174. 164 160° 


Das bieſige Lager der öſterreichiſchen] Notirungen der von der H e ernannten 
* : 1 j 
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zur Abwehr dieſes Falles nochmals das Schwert zu ziehen entſchlöſſen Proclamat on vertheilt. Trotzdem nach Verleſung derſelben mehrere Eljens g 3% Thlr. ’ 
g dee eee 5 ertönten, ſoll ſich nur eine kleinere Anzahl der Gefangenen geneigt gezeigt! Officiell gekündigt: — Ctr. Weizen. — tr. Roggen. — Ctr. Hafer. 
ki. Eine nochmalige Schlacht vor den Mauern Wiens — und Preu⸗ haben, in das zu bildende rei enmlirden: Jene bier Offiziere — — Ctr Se Ort. Soi, a 


ßen kann dann den Frieden dietiren, ſtatt ihn zu verhandeln. Selbſt 
öſterreichiſche Offiziere halten es für unmoglich, daß das von Sieges⸗ 
bewußtſein getragene muthige Heer Preußens der verbündeten Nord: 
und Südarmee Oeſterreichs unterliegen werde. Im preußiſchen Heere, 
ſagen ſie, kämpfe der einzelne Soldat mit Bewußtſein, in Oeſterreich 
nicht. Dort ſei es dem Soldaten egal, ob er ſiege oder unterliege, 
wenn er nur fein Leben retten könne. Von Begeiſterung und Patrſo⸗ 
tismus könne man gar nicht ſprechen, denn nur in dem einen Punkte 
ſel in Oeſterreich Alles einig, nämlich: wenn auch unſere Regierung 
geſtürzt wird, ſchlechter kann es nicht kommen, als es jetzt ſchon if. 
Solche Aeußerungen hort man von den intelligenteſten öſterr. Offizieren. 

Dresden, 25. Juli. [Der Verkehr auf der Elbe.] Wie 
dem „Dresd. J.“ mitgetheilt wird, iſt mit Sicherheit zu hoffen, daß 
die Schwierigkeiten, welche bisher der Wiedereröffnung des Verkehrs 
auf der ſächſiſch⸗boͤhmiſchen Staatsbahn und der Dampfſchifffahrt auf 
der Elbe von Seiten der Feſtung Koͤnigſtein enigegengeftellt wurden, in 
den nächſten Tagen gehoben ſein werden. 

] Leipzig. 26. Juli. [Die Parlamentswahlen. — 
Deutſch⸗ nationale Partei. — Eine Manifeſtation.] Ein Kreis 
national: und liberalgeſinntee Männer, der ſchon vor dem Beginne des 
Krieges zum Zweck vertraulicher Beſprechungen und prackiſcher Wirkſam⸗ 
keit, den Zeitfragen gegenüber, zuſammen getreten war, hat ſich neuer⸗ 
dings durch Einladungen verſtärkt und ſo fand geſtern Abend eine aus 
mehr als hundert Perſonen beſtehende Zuſammenkunft in der Central⸗ 
halle ſtatt, die im Hinblick auf die bevorſtehenden Parlamentswahlen 
eine Vorbeſprechung abhielt. Dieſelben mit allen Kräften zu fördern, 
wurde natfirlich einmüthig als die gegenwärtig hochwichtigſte Pflicht der 
national⸗liberalen Partei erkannt. Unter den mancherlei Vorſchlaͤgen 
auf die Frage, ob und was in der Frage gegenwärtig zu thun ſei, 
wurde derjenige durch eine Eingabe einen Druck auf die widerſtrebende 
Landescommiſſſon auszuüben, abgelehnt. Man hegte mit Recht die 
Meinung, daß der Gang der Ereignſſſe ſelbſt den Widerſtand derſelben 


ſind nach Neiſſe abgereiſt, wo die Sanne energiſcher betrieben wird, ‚Die, 
Infanterie wird in Neiſſe (j. den folgenden Yeti), die Cavallerie in Neu: 
ſtadt O/S. organiſirt. Die Uniform ſoll beftehen aus blauen Beinkleidern 
mit rothen Schnüren, blauer Blouſe mit rothen Litzen, dunkelblauer Jacke 
und rother Mütze; die Mannſchaften werden die Minié⸗Gewehre erhalten, 
welche von den Oeſterreichern erbeutet worden find. Am Montag Abend traf der 
Gen!⸗Lieut. Vetter li, J. 1849 ungar. Kriegsminſſter) hier ein und beſuchte am fol: 
gendem Tage das Lager, er befand ſich in voller Uniform, welche ſich von 
der pben beſchriebenen nur darin auszeichnete, daß an dem blauen Attila 
ein tother Kragen mit Goldſtickerei angebracht war. Auch dieſer ſcheint nicht 
beſonders reuſſirt zu haben, denn die Infanteriſten ſollen ſich beinahe voll⸗] P 
ſtändig geweigert haben auf ſeine Wünſche einzugehen. Er iſt auch in Folge 
deſſen noch am Dinstag Abend nach Neiſſe abgerciſt, dagegen kamen der 
Oberſtlieut. Steveſſy und der Rittmeiſter Czetz geſtern an, um die ange⸗ 
knüpften Unterhandlungen zu beenden, Bei ihrer Anweſenheit im Lager 
brach unter den Gefangenen ein Lärm los, der einer „Katzenmuſik“ geähnelt 
haben ſoll. Das Endreſullat der Unterhandlungen war, daß mit jenen beiden 
Offizieren heute Morgen 173 Mann aus dem Lager nach Neiffe abgereiſt 
find, woſelbſt fie eingekleidet werden ſollen. Vor der Abreiſe erhielt der Mann 
2 Thlr. zur Beſchaffung kleiner Bedürfniſſe, 

89 Neiſſe, 26. Juli. [ungariſche Legion.] Die aus den Ge: 
fangenen gebildete ungariſche Legion empfing heute preußiſche Mi⸗ 
niéegewehre. Die Cavallerie erhielt Säbel. Für Letztere waren die 
Pferde bereits geſtern von Berlin angekommen. Die Uniformirung der 
Leglon beſteht in rothen Tuchmützen, hellgrauen Hoſen, blauer Tuch⸗ 
blouſe und grauen Mänteln, letztere empfingen die Mannſchaften heute 
Früh am Wagenhauſe Nr. 3. — Auch die am Sonntage hier einge⸗ 
troffenen eroberten Iſterreichiſchen 6 4 pfündigen Geſchütze ſollen für die 
Legſon beſtimmt fein, welche demnächſt in dieſen Tagen von hier aus⸗ 
rücken wird. 


„Oderberg, 25. Juli. [Das Einrücken preußiſcher Truppen! 
nach öſterreichiſch Schleſien dauert fort, hat ſogar größere Dimenſie nen ange: 
nommen. Der Landwehr find geſtern und heute Linientruppen gefolgt, Ca⸗ 
vallerie und Artillerie wird erwartet. Die Uebergänge finden nicht nur hier, 
ſondern auch an anderen Orten ſtatt; geſtern und heute kam in Oſtrau In⸗ 
fanterie an, welche bei Troppau die Grenze Überſchritten hatte. Standguar⸗ 


chloß recht ſeſt zur Notiz. 


Fonds- und Geld-Oourwe, 
Freiwe, Staats-Anl. 4 ½ 95 B. 
Staats-An), vom 1859,56 0! ba. 


ſehr hald entkräften werde, und um ſo gemiffer, je mehr der feſte Wille tere hat das Militär bis beute noch nicht bezogen, die Tags vorher ange,“ d 47 a) 12 e jüpık Be 
der Bevölkerung, an dem Parlamente Theil zu nehmen, offenkundig werde. kommenen Truppen rückten Bes am en Morden wieder aus. Sie uf⸗ ale 1885 952 1 derber Kalte. bir * f ns . 
Dagegen wurde beſchloſſen, in Erwartung der auszuſchreibenden Wahlen nahme war übrigens — im grellen Gegenfatze zu den früheren Gebahrungen! 4 1850 465% = Hort a ost | ee 
fhon jetzt die Vorbereitungen zu einer Drganifation der liberalznationalen allet Dit eine hͤchſt freundliche. ja in eimelnen Orten hat man ſich kon 8 5 854 u 2 eee eee Bat 
Partei zu treffen. Es foll dies ſowohl in Leipzig, als auch in ganz erſte Stunde, welche die Soldaten in ihren Quartieren verbrachten, war eine i oe 82 e e 0 5 4 765 8. 
1. . + 5 . e . 3 — ir \ 8. 

Sachſen geſchehen, zu welchem Zweck ſpäter eine allgemeine Landesver⸗ höchſt e ale Die hen Einwohner hatten "fo viel don den ite. Jul on ae er e Kin 5 7 0. br. 
ſammlung in Ausſicht genommen und ein Ausſchuß erwählt wurde, der Zünd nadelgewehren gehört, und jetzt bot ſich ihnen endlich Gelegenheit | Berliner e denen i 9% P- 3 85 12 4 105 85 
dieſe Angelegenheit betreiben und nach Bedürfniß dieſen Kreis wieder Da war denn nun, des (Pommersche. .. 3% 80% bi Cin inden g, 41% (460 b, 
inbern fl 5 ; il müde Soldat alles handklein | = Iposensche . 4 Cosel- Oderberg. % 2¼ 4, J b 
ein fen fo fe. — In Bezug auf die in den Zeitungen mitgetheilten doffnirt und glaubte ſich erlöſt, ſo kam der Schwager oder der Vetter des ] dito . . % — — dito St-Prion| — 4% B 
Seiedens: Präliminarien ſchlug ein Anweſender eine Kundgebung] Wirths, der wor denn nicht minder neugierig, und wohl oder übel mußte der deen % h er Jade added | f be 
vor, die angenommen und zur Veröffentlichung beſtimmt wurde. arme Mann feinen Vortrag don porn anfangen. Dabei war die ſtereotype Kur n Neumärk.4 90% ba, ILudvwigeh.Bexb.| J, 1% |4 0 be 
Ihr Inhalt iſt in Kürze der folgende: Mit Freuden wird die Friedens⸗ wehre, wie unfer Militär jet S (rousehe . f. B. ner AR Ba 85 92. 
hoffnung und die den Bedürfniſſen der Zeit, wie den Wünſchen und a den bel 2 Premssiäche, . 4 92 bz Aral Lad rien ke 2 de. 
Intereſſen der Nation angemeſſene neue Ordnung der Dinge begrüßt. 5 orer Correſpondenten 2 Selene au: 4 50 , B. e Ay * 1 In’ 22 
Es wird beklagt, daß deutſche Stämme durch ſtaatliche Verbindung Nr. 338 eferate in Nr. — Au r b, |Niodrech Zweb.| 4% | 3% em! 
mit Nichldeutſchen in der Lage find, an einer engern bundesſtaatlichen . e dir Gegen 9. 14 br, IPoimBin, _ — ISpr@.FrWüh..| Se] 1 14 f, J . ve 
Einigung Deutschlands nicht Theil zu nehmen, aber wir halten dieſe te ö mf n he 11 9 
engere Einigung für unabweisbare Nothwendigkeit, und auch daß der unmurzcon ere rern e dito . i an e LER 190° 
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ug en te alemat eee made. Lan egeben mir Bermaheung| ° Telegranhiſche Dereſchen und Nachrichten e ; . e 
gegen eine neue Abſonderung und einen neuen Dualismus in dem übri-| | Newport, 19. Juli Abends (Cuba). Wechſel 165, Gold 50 4 gie eb. ie dio e 1 Ze Tas 
gen Deutfchland, gegen eine Trennung von Süd und Nord in Bezug] Bonds 107, Baumwolle 36, feſt. f NEN N e b Seeed. Neben. % | Maier 6 Bo 
auf die künftige Verfaſſung. Das deutſche Volk fordert Einigung, nicht] „ Die Erbitterung der präſidenticllen radikalen Partei iſt wachſend. ate . , 196418 00 N eee i Jun, Bs - u arm 
Entzweiung. „Gleich wie ein einziges commercielles Band den Norden] Der Präſident verwarf die neue Freedsmans-⸗Büreau⸗Dill; beide 8 Bun 4 4 8 
und den Süden Deutſchlands umſchlingt, fo muß auch nur Eine Ver- Häuſer nahmen die Bill trotz des Vetos an. Der Präſident unter- Pola, Ol. a 500 F. e. a e e e 
faffung, Eine Centralgewalt, Ein Heerweſen, Ein Parla-] zeichnete eine am 1. Septbr. in Kraft tretende Tarifbill. Die Baum⸗ x, nes. mu. . en ei a e 
ment beide zu einer großen, kräftigen Geſammtheit verbinden. Eine wollenſteuer beträg. 3 Cents. Es heißt, die Republikaner eroberten . 2 wa e b. Ae eg ee 1075 
Conföderation der Mittel- und Kleinſtaaten if nicht bios äußerlich ohn⸗[Tampico in Merieo. en eee 
mächtig, ſondern auch gerade da, wo nur Einheit Kraft geben London, 26. Juli Nachts. Unterhausſitzung. Mehreren Inter⸗ eee, . e 
kann, in Zeiten der äußerſten Noth, ohne innern Halt, wie] pellanten erwiderten Stanley, Preußen negire eine Gewaltandrohung ges "alte 1 15 7 8 ı Im 1 
dies auf das Schlagendſite eben die jetzige Kriſis bekundet hat.“ Ein] gen Frankfurt: dies zeige, daß letztere keinenfalls zur Ausführung kommen] alte ile ste 5 10% B. Hamb, Norge. zu 1 
ſolcher Bund würde, um nur Beſtand zu haben, ſich wieder an Oeſterreich, werde. Englands Vermittelung hätte nichts gefördert, da England 1 ir 1 te A 220% men 4 
oder gar an Frankreich anlehnen. Weder das eine, noch das andere kön- dazu zwiſchen den Regierungen und Völkern Deutſchlands die Bes | 40 eee areubarger B 4 i 
nen nach den gemachten traurigen Erfahrungen die ſddeutſchen Bevölkerungen] rechtigung fehle. Der Großherzog von Baden ſei gegenwärtig bes) % ne 55 Be | 
ſelbſt wünſchen. Sie mögen daher mit uns gegen eine Zwitterihöpfung | müht, einen Waffenſtillſtand zwiſchen Preußen und den Bundestrup⸗“ 4110 Ba 85 ba Mann bank. Aueh 11014), Mu lo b 
und für einen das ganz nichtöͤſterreichiſche Deutſchland umfaſſenden Bundes⸗ pen zu vermitteln. Wolffs T. B.) cb e Ge J |Weimar anch 
ſtaat auftreten. Sie mögen mit uns ein Parlament aus Süd⸗ und! Wien, 26. Jull. Die „Wiener Zeitung“ enthalt folgende Be⸗ an. Ludwigrb.- fr 650 5 ; 
Norddeutſchland fordern, daß ſich die Geſammtheit des deutſchen Volkes] kanntmachung: für Niederöſterreich werden die Geſetze zum Schutz ir alto, ‚conv.ld % 6. Coburg Credb. A. 8 ag 4 
darin über die Verfaſſungsreform erkläre und dieſelbe nicht der Diplo: der perſönlichen Freiheit und des Domiells aufgehoben und die Mili- 2 e — » 
matie allein, wohl gar unter Mitwirkung des Auslandes überlaſſe. Wir targerichte etablirt. Sie fügt hinzu, daß die Ausnahmemaßregeln Naschl: Zweigb.L.0.|5 3 Disc i | — "ja 
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deutſchland nicht durch förmliche Scheidung legitimiten I ſſen und ‚liebe feien, ſondern durch die Vereinigung zahlreicher fremder Elemente. o E. 70 g. Ndl. act 5 :| Sir 
und unter andern Verhältniſſen vielleicht a ya Münſche den eigenen 5 Wolfs T B.) 9 e e eee e 
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das Vertrauen, daß ſie die eigenen und fene nd Opfer um Paris, 26. Juli. Der „Abend⸗Moniteur“ ſchreibt: Briefe aus 


keinen geringern Preis, als für eine kraftvolle Efnigung des ganzen Venedig conſtatiren die Unruhe, mit welcher die Bevölkerung einer Hm e 1 44 bei 
nichtöſtereichiſchen Deutſchlands unter den rühmpollen Scepter der Ho⸗ erte an dee eee lle Verbindungen mit ge a 16 d. 
henzollern gebracht hat,, Wir halten e für patriokide Si 1 des Deut: Blokade und Belagerung entgegenſirbt. Alle Verbindungen mit Ve 5 7 1 2 


nedig ſind ſeit dem 10. d. M. abgebrochen, an n fanden wegen 
des liſſaer Seetreffens Kundgebungen der Bevölkerung gegen Per⸗ 
ſano ſtatt. Der „Etendard“ ſchreibt: Es find noch große Schwierig 
keiten vorhanden, deren Hebung jedoch zu boffen iſt. Oeſterreich er- [e 
achtet als unerläßliche Bedingungen: Die Erhaltung der Integrität 
des Kaiſerreichs, ausgenommen Venetien, demgemäß die Verzichtleiſtung 
Italiens auf Tyrol; die Rückkehr des Königs von Sachfen in feine, 
Staaten wird verſichert. Hierüber haben ſich Frankreich und Defter- 
reich vollkommen geeinigt. (Wolffs T. B.) 

Paris, 26. Juli. Das frankfurter Senatsmitglied v. Brenus hat 
hierher und, wie es heißt, auch nach London und Petersburg eine De⸗ 
peſche gerichtet, welche ſich in ſcharfen Ausdrücken gegen die preußiſcher⸗ 
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